Auf 150 verschiedenen Wanderungen erlebt man zwangsläufig so allerhand.
Dabei können wir natürlich nur beispielhaft aus dem reichen Schatz unserer Erlebnisse schöpfen, sonst säßen wir ja morgen früh noch hier. Sollten deshalb bestimmte Ereignisse nicht zur Sprache kommen, so bestimmt nicht deshalb, weil diese uns nicht wichtig waren.
Hier einige
                                Anekdoten und besondere Ereignisse:
Standardgespräch beim Durchqueren so mancher schwäbischen Ortschaft, wo rings um uns herum „g’schafft“ wurde: „Ja, wer sent denn Ihr? D’r CVJM? Ond mittla en d’r Woch am hella Dag laufet Ihr spaziera? A soo,  Rentner sent Ihr! Ha, deesch’t a Sach!“ Etwas mißtrauische Blicke begleiteten uns dann trotzdem beim Weitergehen.
August 1997: ein heißer Tag. Steiler, schweißtreibender Aufstieg vom Nagoldtal nach Altbulach. Die Wasservorräte waren längst erschöpft. Da - im Ort ein helles Rinnsal am Fuße einer hohen Mauer - ein kleiner Brunnen. Das Wasser konnte gar nicht schnell genug aus der Röhre und in unsere ausgedörrten Kehlen rinnen. Mitten in das köstliche Labsal platzte eine Frauenstimme: „Wisset Ihr au, daß über der Mauer d’r Friedhof isch?“ A was - scho z’spät! Ond Durscht bleibt Durscht!
Mai 1998: Ein ähnliches Ereignis führte zur Geburt des sog.  „Plettenberg-Syndroms“:  ein brachialer Schluß-Aufstieg aus tiefem Talgrund zum ca. 1000 m hohen Plettenberg mit Wanderführer Karl Ruoff erforderte die Mobilisierung der letzten Kräfte. Der Gang zum Parkplatz nach erreichter Höhe war eher ein Wanken als ein Gehen. Dies wurde zum Maßstab für künftige Erfahrungen ähnlicher Art. Aus unserem Freund Wolfgang Feiler brach es dann regelmäßig heraus: „wie am Plettenberg!“
Verlaufen haben wir uns selten, aber wenn, dann richtig: Im November 1999 starteten wir von der Burg Hohenbeilstein zu einer Rundwanderung. Nachmittags war ein Besuch der Raubvogel-Flugvorführung geplant. Der Weg wurde immer seltsamer - keine Ähnlichkeit mit der Wanderkarte mehr. Plötzlich: der Wald lichtete sich, und Erich Briem rief aus: da drüben, des Örtle, des kenn’ i - des isch Löwenstein! Löwenstein?? Das war schon gar nicht mehr auf unserer Karte. Egal! Die Raubvögel flogen an dem Tag ohne uns - und wir hatten noch eine herrliche Nachmittagswanderung an einem sonnigen Tag! Es war wie ein Geschenk!
Hierher paßt auch die „Geschichte vom verlorenen Bäcker“:
Nov. 97: Die Gruppe sammelt sich in Weil der Stadt, kleiner Stadtrundgang, dann Aufstieg die steile Simmozheimer Steige hinauf zum Wald. Beinahe oben angelangt, stellt sich auf einmal die Frage: „Wo isch denn onser Fritz???“ - Fritz Kugler: ein treuer Mitwanderer, Freund von Richard Riehle und wie dieser ein braver Bäcker. Ja, wo hatte man ihn zuletzt gesehen? Einer glaubte, sich zu erinnern: in Weil der Stadt, vor einer Bäckerei. Hatte ihn vielleicht der Backstubengeruch unwiderstehlich angezogen? Ein Suchkommando eilte zurück in die Stadt - und kam eine Ewigkeit nicht wieder. Endlich kamen sie - ohne Fritz! Zur Mittagszeit, in der „Sonne“ in Simmozheim, wer saß da, strahlend und seelenruhig? Unser Fritz! Ha, so ebbes! Er war kurz mal einem menschlichen Drang nachgegangen und hatte, als er seine Verlassenheit realisierte, als gestandener Wanderer auf dem direkten Weg unser Mittagslokal anvisiert und war lange vor uns dort. Na also!
Mit unserem Freund Erwin Zeller haben wir ein echtes Multitalent. Einmal ist er unser zuverlässiger Schlußmann: wenn Erwin da ist, sind wir vollzählig. Dies ist insbesondere wichtig  bei einer größeren Gruppe). Dann ist er ein wirklicher Wünschelruten-Experte. Wir konnten uns von diesem Effekt schon mehrfach persönlich überzeugen, insbesondere im Zusammenhang mit eigenartigen Verwachsungen an Bäumen. Und in der Nähe von Obstbaumwiesen pflegt er mit Wanderfreund Manfred Hofmann auch für Laien interessante Fachgespräche über’s „Beem-Schneida“ (= „Bäume-Schneiden“), - z.B. beim „Vielsortenbaum“ in Darmsheim.
Apropos Manfred Hofmann:er erfreut uns regelmäßig mit seinen schwäbischen Dichterlesungen, die er mit den Worten einzuleiten pflegt: „Leut’, horchet amol älle her!“ Er hat uns so schon viel Lustiges, aber auch Hintersinniges und Nachdenkenswertes präsentiert!
Ein Talent ist auch unser Hans Reuff: er macht anerkannt schöne Dias. Davon seht ihr heute abend noch eine Kostprobe. Einmal bemühte er sich um besonders schöne Motive: er kletterte auf Böschungen und Holzstöße und dergleichen zwecks besserem Überblick, und stellte uns zu eindrucksvollen Gruppierungen zusammen. Später stellte er dann fest, daß er gar keinen Film in der Kamera hatte. Ha no!
Zum Anlaß dieses 100. Wanderereignisses wäre auch noch an unser „5-Jahr-Jubiläum“ im Februar 2000 zu erinnern. Da erwartete uns in der VFL-Vereinsgaststätte Sindelfingen ein festlicher Sektempfang mit Hefezopf, von Hanni Fauth ohne Wissen und zur Überraschung aller organisiert. Ja, unsere Jubiläen sind immer einen Anlaß zum Feiern wert. 
„Besonderheiten am Wege“ 
gab es viele, und es fällt schwer, hier eine Auswahl zu treffen. Die folgenden mögen deshalb nur beispielhaft für viele andere stehen:
Über die „Fünf-Tausender“ der Schwäb. Alb: Auf ein und derselben Wanderung überquerten wir 5 Berggipfel der Alb, die alle über 1000 m hoch waren. Bei anderen Gelegenheiten passierten wir den Mössinger Bergrutsch auf der Zollernalb, das Wildsee-Hochmoor bei Kaltenbronn im Nördlichen Schwarzwald, das Schwenninger Moos mit der Neckarquelle im Bereich der Baar, die Krokusblüte in Zavelstein, die Europäische Wasserscheide zwischen Brenz- undb Kocherursprung, die enge Linkenboldhöhle bei Onstmettingen, und folgten ein Stück dem alten St. Jakobus-Pilgerweg durch das Glatt-Tal, und so weiter und so weiter.
Es tut einem leid, all die Schönheiten der Natur, die wir erlebten, hier nicht aufzählen zu können. Dafür enthält unsere kleine Jubiläumsschrift eine vollständige Dokumentation aller unserer 100 Wanderungen. Hieraus ließe sich mit Leichtigkeit ein umfangreiches Wanderbuch unseres „Ländle’s“ erstellen. 
                                      Ein Wort zum Thema „Wetter“:
Also, eigentlich ist das für uns überhaupt kein Thema. Nicht nur, weil es bekanntlich kein schlechtes Wetter, sondern nur schlecht angezogene Leut’ gibt. Nein, Wetter ist bei uns auch kein Problem.
Viele Male war es einfach durchweg schön - oder mindestens hat es nicht geregnet. Einige unserer Frauen sagten schon: „nach euerem Kalender kann m’r d’ Wäsch’ uffhänga!“ 
Auch hier bestätigen die Ausnahmen die Regel - aber was sind schon 2 von 100:
Februar 97, Weidacher Höhe: Kurt Fauth macht eben ein Foto, bei etwas trübem Wetter mit Blitzlicht. Der Blitz flammt auf - ein krachender Donnerschlag hallt über die Höhe. Kurze Zeit später ein verheerendes Wintergewitter mit Schneesturm. 500 m vor der rettenden Wirtschaft werden wir triefend naß. Kurt wird verdächtigt, mit seinem Blitz dieses Gewitter ausgelöst zu haben. Nach dem Mittagessen ist der ganze Spuk vorbei. Nur der Schnee tropft noch von den Verkehrsschildern. Die Sonne kommt sogar wieder zum Vorschein.   
November 01: Breitensteiner Pfad: Bei Beginn trüb, aber noch trocken. Nebenbei kam uns auch unser Mitwanderer Hans Reuff abhanden, obwohl er Schuster und kein Bäcker ist. Ab Mittag (Weiler Hütte) beginnt es zunehmend und stetig zu regnen. Gegen Abend gesellt sich ein scharfer, eiskalter Wind, direkt von vorne kommend, dazu. Und zu allem Unglück hatten die Wirtsleute, wo wir unser Abendessen einnahmen, an diesem Tag beschlossen, an den Heizkosten zu sparen. Dieser Tag ging als „Tour der Leiden“ in unsere Annalen ein. Aber eines war auch ganz klar: Unseren Wanderführer Erwin Scherer traf keine Schuld - es sei denn, er hatte vergessen, Petrus eine Kopie seiner Einladung zu schicken (kommt seitdem nicht mehr vor).
                                                         Unfälle:
Gott sei Dank, und das ist im wahrsten Sinne dieses Wortes gemeint, sind wir vor schweren Unfällen bewahrt geblieben. Ein paar kleinere Mißgeschicke sollen hier  der Vollständigkeit halber erwähnt werden:
Sept. 95: Helmut Hahn rutscht im Einstieg zum Eyachtal bei Wildbad aus und verstaucht sich den Knöchel.
Juni 98: Eine sehr ärgerliche Sache: Heinz Böhringer findet bei unserer Rückkehr zum Parkplatz beim Gasthaus „Auerhahn“ im Nordschwarzwald  zwei seiner Autoreifen durchstochen vor. Eine Solidaritätsaktion unter den Freunden hält seinen materiellen Schaden in Grenzen.
Nov. 99: Dieter Claß landet unvermittelt im weichen Matsch des Weges. Er trägt aber nur seelische Verletzungen davon, die er dann auch spontan an andere weitergibt!
Feb. 03: Wolfgang Feiler legt sich auf dem vereisten „eigen-artigen“ Weg des Venusbergs flach - ohne erkennbare Folgen.
Ein wichtiger Bestandteil unserer Männerwanderungen muß hier auch noch Erwähnung finden: Unsere Unternehmungen bestehen nicht nur aus strammen Fußmärschen durch Gottes herrliche Natur - nein, häufig verbindet sich damit auch noch die eine oder andere
                                                           Besichtigung (meist mit Führung) 
Auch hierfür wollen wir - in gedrängter Kürze - einige Beispiele aufzählen, am besten nach Kategorien geordnet:    
Da wären zunächst Technische Anlagen aller Art zu erwähnen, so z.B
das PumpspeicherwerkGlems am Fuße der Schwäb. Alb; das Frachtpost-Zentrum in Eutingen; die Windkraftanlage Weitingen; das Landesvermessungsamt Stuttgart, wo uns die Herstellung der für uns wichtigen Landkarten erläutert wurde; das Restmüll-Heizkraftwerk in Böblingen; das Kompostierwerk Warmbronn; der Stausee „Kleine Kinzig“, u.s.w. 
Dazu kommen historisch-technische Anlagen wie das Daimler-Benz-Museum in Unter-türkheim, die Heimat- und Bauernmuseen in Deckenpfronn und Gechingen („Appeleshof“), das Alte Silberbergwerk in Neubulach. Auch das alte Schafott bei Wimberg/Altburg (glücklicherweise nicht mehr in Betrieb) wurde mit leichtem Gruseln in Augenschein genommen und bestiegen, und nicht zuletzt die „Sauschwänzlebahn“, ein historischer Dampfzug durch das Wutachtal auf der Rückfahrt nach Zollhaus-Blumberg benutzt.
Kirchen und Klöster waren immer ein Anziehungspunkt. 
Sie erzählen zum Teil uralte Geschichten, von Glauben und Hoffen vergangener Generationen, bis in unsere Gegenwart hinein. Immer aber zeigen sie eine beeindruckende Architektur und künstlerische Gestaltung, von der Romanik bis zur Moderne.
In einigen von ihnen bekamen wir interessante Führungen, so z.B.
im 900-jährigen Kloster Lorch, im Kloster Denkendorf, in der Kirchenburg von Weissach, die St. Maria-Magdalena-Kirche in Tiefenbronn mit herrlichen Altar- und Wandgemälden, die Johanniterkirche in Rohrdorf mit dem durch eine geschlossene Mauer für Evangelische und Katholiken geteilten Kirchenraum; die ev. Dreifaltigkeitskirche in Teinach mit Flügelaltar, und auch die berühmte „Wurmlinger Kapelle“, über die das Volkslied „Droben stehet die Kapelle“ entstand. Wir ließen es uns denn auch nicht nehmen, dieses Lied vor der Kapelle zu singen. Und schließlich ist da auch die Kirche von Gültlingen, der Heimat von unserem Freund Ernst Deuble. Er hat hier das Orgelspiel erlernt und gab uns dann auch eine gelungene Kostprobe davon. Die jüngste Kirchenbesichtigung hatten wir in der zwar alten, innen aber sehr modern gestalteten  Mauritiuskirche in Güglingen - gewöhnungsbedürftig, dann aber durchaus interessant!
Und in einer Kirche speisten wir gar zu Mittag: die schöne, frühgotische, ehemalige Kirche inUnterbrändi im Schwarzwälder Glatt-Tal dient heute als stilvolle Wirtschaft.
Vielfach bedankten wir uns für eine eindrucksvolle Führung mit einem Kanon, z.B. „Lobet und preiset, Ihr Völker, den Herrn“. Aus 30 oder mehr Männerkehlen klingt das schon eindrucksvoll!
Auch Schlösser und Burgen standen häufig auf unserem Programm:    
So besichtigten wir das Johanniterschloß Dätzingen, heute eine Kunstgalerie. 
Eindrucksvoll das Schloß der Grafen v. Stauffenberg in Lautlingen auf der Balinger Alb. Frau Eppler führte uns durch die Ausstellung über Leben und Leiden der Familie Stauffenberg.
Auch das alte Römerkastell in Köngen soll hier noch erwähnt werden.
Viele Burgen und Ruinen am Wegehaben wir besucht und durchstreift, so z.B. Hohennagold, den Reußenstein (wir kauerten uns im sonnigen aber kalten November 1998 hinter eine schützende Mauer und machten Mittagsrast); Ruine Blankenhorn auf dem Strombergrücken, die beiden „Kaiserberge“ Hohenstaufen und Hohenrechberg - auf letzterem nahmen wir das dortige gastronomische Angebot in Anspruch.
Wobei wir bei einem weiteren wichtigen Thema unserer Wanderungen wären:
                                                  dem leiblichen Wohl! 
Unsere Wanderungen klingen abends stets in einem Restaurant aus. Einen gemeinsam verbrachten und erlebten Tag auch mit einem gemeinsamen Essen zu beenden, nochmals „Revue passieren“ zu lassen und auch dem jeweiligen Wanderführer „Danke“ zu sagen, haben wir als sehr gemeinschaftsfördernd erfahren. Unsere fast durchweg guten Erfahrungen mit der landesweiten Gastronomie: den vielen „Ochsen“, „Rössle“, „Lamm“, „Adler“, „Krone“, „Sonne“ usw. wären zur Erstellung eines schwäbischen Restaurantführers bestens geeignet.
Eine wichtige Aufgabe des jeweiligen Wanderführers ist es deshalb, unsere Abendlokale zuvor auf „Rostbratentauglichkeit“ zu prüfen.  
Mit manchem „Heller und Batzen“ haben Wir die „Schwäbische Wirtschaft“ schon unterstützt.
Hier einige „Kostproben“ aus unserer „Wirtschaftskunde“:
Januar 97 im „Besen“ in Rieth: Mittagsrast im Winter. Draußen lag Schnee. Wir wollten eigentlich nur eine „Kleinigkeit“ essen. Daraus wurde letztendlich ein „flächendeckender“ Verzehr von Schlachtplatten mit mehreren Krügle Trollinger. Anschließend: O je! War der Weg lang und steil! Abends: der Wirt im Schützenhaus Hirschlanden hatte auf Geheiß von Wanderführer Manfred Hofmann jede Menge Rostbraten bereitgelegt - die Magenkapazität reichte aber durchweg nur noch zu einem kleinen „Salätle“.
März 97, „Krone“ in Gronau: Auch hier hatten wir bereits mittags in Prevorst bei köstlichem Hasenbraten zugeschlagen. Horst Luz und Manfred Hofmann wollten deshalb abends nur noch eine „kleine Portion“ und bestellten das billigste Gericht auf der Karte. Sie bekamen jeder eine Riesen-Schweinshaxe! 
„Rössle“ in Honau - bekanntes Forellen-Lokal: Einer bestellte „Forelle Blau“. Sein Nachbar ergänzte: „Aber metallic - der hat beim Daimler g’schafft!“ Na ja - es war ja schon eingangs von „Schulausflugs-Atmosphäre“ die Rede.
Im „Schwanen“in Ochsenbach bekamen wir - nein, nicht etwa den geliebten Rostbraten, sondern Springbock- und Straußensteak. Schmeckte nicht mal schlecht!
Am Ende der „Fünf-Tausender-Wanderung“ auf der Schwäb. Alb, im „Sternen“ in Denkingen: Franz Steiner bestellt bei der charmanten Wirtin „ein Pils als Vorspeise“. Er bekam es prompt: in einem Suppenteller mit Löffel!
Ein wichtiger Faktor beim Thema „Essen“ waren auch unsere
                                                    nahrhaften Besichtigungen!
So z.B. die Brauerei Fürstenberg in Donaueschingen, der ehemalige Arbeitgeber von unserem Georg Deuble. Das Bier wurde nicht nur bei seiner Entstehung beobachtet, sondern hinterher auch noch mit einem herzhaften Vesper getestet.
Ähnlich ging es in der Wurst- und Fleischwarenfabrik von Hans Dietz in Schopfloch zu, einem Freund von unserem Hermann Traub. 
Und Hermannwar damit mit seinem Latein noch lange nicht am Ende: dies zeigte der von ihm auch organisierte Besuch in der vollautomatischen Maultaschenproduktion der Firma Rehm in Aichschiess im Januar 2003.  - Übrigens: Hans Reuff bekam dort einen Riesen-Wurstzipfel geschenkt, für seine Version des schönen Lieds „Wem Gott will rechte Gunst erweisen“ (...und gibt ihm einen Zipfel mit!). Er trug ihn stolz den ganzen Nachmittag an einem langen Stecken mit sich herum.
Aber nicht nur Wurst und Fleisch standen auf dem Programm. Dies zeigte der interessante wie nahrhafte Besuch des Bäckerhauses Veit mit unserem Freund Dieter Claß!
Und Walter Schweikerführte uns in die Felsengartenkellerei nach Hessigheim zu einer Weinprobe und zünftigem Vesper.
Unbedingt erwähnt werden müssen beim kulinarischen Thema aber auch noch einige     
                                           „Bewirtungen der besonderen Art“, 
die sozusagen „entlang des Weges“ und meistens völlig überraschend erfolgten.
Hierzu gehören die wärmenden „Obstler“ bei Erwin Zellers Schäferkarren in Breitenholz ebenso, wie die schon sagenhaft gewordenen „Hüttenparties“ von unserem Freund Wolfgang Feiler:
- in der Darmsheimer Jagdhütte mitten im Winter bei molliger Wärme und Glühwein, 
- dito in einer ähnlichen Lokalität bei Magstadt,
- der berühmten „Garagenparty“ bei Wolfgangs Freunden in Lehenweiler,
- im Wengerthäusle bei Ochsenbach  
- oder im letzten Herbst beim (echt funktionierenden) Weinbrunnen in Güglingen.
Oder mit Otto Auderer eine „Weinprobe vor Ort“ in einem Wengert bei Weinsberg, und in derselben Gegend die Bewirtung durch seine Frau Toni in einer Waldhütte - die Tische mit weißen Tischtüchern belegt.
In Königsbronnbeim Brenzursprung fragten wir eine freundliche Frau, die mit mehligen Händen vor ihrer Haustür stand, nach dem Weg. Sie war offensichtlich so beeindruckt von uns, daß sie uns von einer Platte voll frisch gemachter „Bubenspitzle“ kosten ließ. Die Platte war danach zwar leer - insbesondere unser Manfred war da kaum zu bremsen - aber sie versicherte uns, daß für sie und ihren Mann zum Mittagessen „schon noch was da wäre“. Na dann!
Auf derselben Tour überraschte uns die Nichte von unserem Wanderführer Erwin Scherer bei der Kocherquelle mit Kaffee und Kuchen  - also noi! Verwöhnt werdet mir!
Apropos „Kaffee und Kuchen“: bei unserer Wanderung durch Burgfelden machte Wanderführer Hans Reuff auf einmal einen unvermittelten  „Linksschwenk“ - und wir standen im Garten des mit ihm befreundeten Ehepaars Stauß, wo eine köstliche Kaffee- und Kuchentafel auf uns wartete.    
Die Geschichte mit dem Überraschungs-Sektempfang nach unserer 5-Jahr-Jubiläums-wanderung wurde ja schon erwähnt, aber es geht noch weiter - also Leut’ hemm’mir bei uns!
Helmut Kern und seine Frau hatten bei unserer Wanderung um ihre Heimat  Bad Dürrheim Tische und Bänke samt Getränken bei einem Feldhäuschen zur Mittagsrast herangeschafft. 
Ebenfalls mit Kaffee und Kuchen überrascht wurden wir bei den Überresten der „7 Tannen“ durch Hermann Traubs Frau Brigitte, assistiert von Hanni Fauth und Manfred Hofmann. Und hinterher waren wir gar noch Gäste auf Hermann und Brigitte Traubs „Ranch“ bei einer herrlichen Vesperplatte!
Ähnlich war es uns schon bei Besigheim ergangen: schöne Gartenparty mit Margret und Walter Schweiker nach einem interessanten Stadtrundgang.
Brigitte und Hermann setzten diesen „Unterwegs-Bewirtungen“ dann noch die Krone auf mit einer selbst aufgebauten „Gartenwirtschaft“ bei Pfalzgrafenweiler: die ganze Familie Traub, einschließlich Söhnen und Schwiegertöchtern, war auf den Beinen,  um uns zu bewirten. Also so ebbes
